
Hypergenitalismus durch Hodentransplantation 
verursacht. Hühnerversuche. 

Von D r J. v. GELEI. 

Die Anregung zu diesen Versuchen gab mir jene bekannte 
Tatsache, dass Geborene hypergenitalische Wesen - körperlich 
in schnellerem Tempo wachsen, als die normalen. Ich wollte 
demgemtiss versuchen, ob auch normale Haustiere durch Implan-
tation von Germinaldrüsen nicht zu einem schnelleren Wachs-
tumstempo bewegt werden können und ob nicht auf die se Weise 
der Wert der hIaustiere für die Oekonomie erhöht werden 
könnte. 

Da im Allgemeinen die münnliChen Tiere einen grösseren 
und schwereren Körper besitzen, kamera für meirre Experi-
mente ausschliesslich nur Münnehen in Betracht. Leider ver-
fiigte ich nicht übei-  hinreichende Mittel urn die Versuche an den 
fiir die Oekonomie wertvolleren Süugetieren ausführen zu kön-
nen. Mir standen bloss Hühner zur Verfigung urn der Frage 
experimentell nachgehen zu können. • 

Ich implantierte meinen Versucheh ihnchen, als sic sechs 
Wochen alt wurden, auf die Bauchmusculatur ein paar I-loden._ 
Die Haden stammten von Hühnchen, die aus derselben Brut her-
vorgingen. Spender _und Empfünger waren also gleich alt, und 
sie waren mindestens vom Vater her Geschwister. Ich wieder-
holte die Operationen an einigen Versuchstieren Hach zwei und 
wieder nach vier Wochen. Auch zu diesem Zwecke benützte ich 
für Spender wieder die gleich alten (also S bezw. 10 Wochen 
alten) l-Idhnchen. Mir standen also solche Tiere zur Verfügung, 
die mit einer zweifachen und die mit einer vierfachen Hoden 
verseken sich welter entwickelten. 

Die verschiedene Hodenausrüstung der Versuchstiere hatte 
keine bemerkbare Verschiedenheit im Resultate erbracht. Uinso 
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bemerkenswerter waren aber die Unterschiede im Wachstum 
und in der Reife zwischen Versuchs- und Kontrőlltieren. Hdhn- 
chen mit implantierten Hoden wuchsen tii.glich im Durchschnitt 
um 4-5 gr. mehr als die normalen Kontrolltiere. Sie wurden 
zugleich urn 2 Monat früher geschlechtsreif, als die Mitgebore- 
nen. lhre geschlechtliche '1'iitigkeit war eine enorme. Ebensowohl 
waren auch -  ihre anderen mdnnlichen Sexualcharaktere erliöht. 
Die Stimme tiefer und schallender, die Eifrigkeit im Bewerben 
und Dirigieren der Iliihner grösser, ihre Kainpflust gegeniib6i• 
fremden Hiihnen oder fremden Besuchern meines Hiihnerhofes 
grösser. Besonders gegeniiber Damen oder Dorffrauen waren 
sie ungeduldig und kampflustig, sogar mich selbst stiess einmal 
der eine kriiftig, wie ich liiihner in ihrem Stall . jag- en wollte. 

Der Umstand aber, dass mine Versuchstiere .friilrer ge- 
schlechtsreif wurden, als die normalen Kontrolltiere. entschied 
zugleich auch das Schicksal meiner Experimente bezüglich der 
.oekonomischen Hoffnungen und Zwecke. Mit dem Heranreifen 
stellten niimlich die Hahne ihr Körperwachstum ein 'und so ivitr- 
den . sie schliesslich gar nicht giösser, a1s (lie normalen Tiere. 

Ich hatte trotzdem die Absicht nach Schlachten einiger 
Tiere auch organologische Untersuchungen auszuführen. in dem 
Hiihnerhof ist aber in meiner Abwesenheit in Spatherbst Niihner-
cholera aufgetreten, worin meine Tiere bis auf eins eingegangen 
sind. Auch dieser Hahn lebte blóss 14 Monate. Er ging nil nach- 
sten Sommer an einer masslosen Herzerweiterung und Lun- 
gentuberkulose zu Gruride, an einer Krankheit, die auch tinter 
gesclilechtlich ausschweifenden Menschen verherend wütet. 


